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balber Sag gerolbmet roerben. Sm Sorpoftenbtenft
roaten \t 2 gelbroadjen einanbet gegenüber ju fteüen;
im SJRatfdjfidjerungäbtenfl jroei Sotbutabtbeilungen
gegeneinanbet in Seroegung ju fefeen, ober eine

Sorbut unb eine SRadjbut ju bilben.

7) ©ie SIRarfdjübungen roaten mit bem
©Idjerungäbienft in Serbinbung ju bringen, bte uTcann«

fdjaft batte ooüftänbig auägetüftet ju fein.
8) Kantonnementäübungen oerbanben fidj eben«

faüä mit bem ©Idjerungäbienft; bie Sataiüone
batten einmal übet SIRtttag In einer anbetn Ort«
idjaft ju fantonniten unb abjufodjen.

9) Stoouafatbeiten. Ueber SKittag roar einmal
ein Sioouaf ju bejieben.

10) ©et SBadjbienft roütbe tbeotetifdj unb prat«
tifdj butdj ben ieroeiligen Softendjef inftruitt.

(gcttfeljung folgt.)

$te tfonjentrirnnrj beS XV. beutfdjen
5lrmeelor^8 bei Strapnrg.

(gottfcfcung.)

II.
Bn ber militärif djen Sü djtigf eit beä

15. Slrmeeforpä übetgebenb, boben bie gtofee Sa«
tabe unb bie ootangegangenen, roie nadjfolgenben
Uebungen auf baä ©länjenbfte beroiefen, bafe bie

iübbeutfdjen Kontingente an Sluäfeben, ftaltung
unb Sluäbilbung ben notbbeutfdjen ooüftänbig gleidj
fteben, unb bafe baä Kovpä bet ibm gerootbenen
roidjtigen Slufgabe ooüftänbig geroadjfen ift. ©aä
15. Slrmeeforpä gab oermöge feiner gufammen*
fefeung, auä Sruppentbeilen faft fämmtlidjet Sun»
beäftaaten beftebenb, bem bödjften Kttegäbetrn ©e=

legenbeit, fidj ein Urtbeil über bte ©leidjmäfeigfeit
bet Sluäbilbung biefer Stuppen ju bilben. Son
auänebmenbet SBidjtigfeit roaten Jebodj bieämal bie

Uebungen bet beim Kotpä jufammengejogenen Ma*
oaüerie. ©alt eä bodj jum etften Walt baä neue

Srerjterreglement für bie Kaoallerie unb ben Snt»
rourf oon jiemlidj abgeänberten gelbbienft«Sor»
fdjriften ju erptoben.

Bn biefem .Broede roütbe aufeet ber fdjon jum
15. Sltmeefotpä gehörigen Kaoattetiebio ifion nodj
eine jroeite Kaoattetiebioifion auä benadjbarten

Kaoattetietegimentetn gebilbet, fo bafe bie ftatt lidje

Slnjabl oon 14 Kaoattetietegimentetn (70 Säfa«

btonä) oetfammelt roat, eine SReitermaffe, roie fie
beim gtiebenämanöoet nodj nie gefeben roütbe.

3ebe Kaoattetiebioifion beftanb auä 3 Stigaben
ju 2 SRegimentern unb einem attadjitten Ublanen«

regimente.

©olaje Kaoatteriemaffen ftnb benn audj nidjt
umfonft fonjenttitt. ©ie tüdjtigften unb anetfannt
fdjneibigften SReiterfübrer, ©enetalmafot ©taf
oon ftäfelet (2. ©ioifton) unb ©enetalmafot
oon ©ottbetg (1. ©ioifion) befehligten bie ©ioi«
fionen. Sefetetet batte fdjon im oorigen 3°b" bei

©ottau in bet Sünebutget*ftaibe mit einet lom-
binitten Kaoattetiebioifion oon 25 ©djroabronen
unb 4 Sattetien teitenbct »Artillerie in ber mili«

tärifdjen SBelt Sluffeben ettegenbe SReitermanöoer
auägefübtt.

** »
Sei ben Uebungen beä 15. Kotpä banbelte eä

ftd) batum, bie Kaoalleriebioifion alä
©djladjtenförper ju etptoben.

©te Kaoallerie ifi ber ©lanj feber Slrmee; fie
ift bie ritterlidjfte, ben meiften perfönlidjen SIRuttj

oerlangenbe SBaffe. ©er SHrtittertft ift an feine
SDcafdjtne gefeffelt, roie ber SRattofe an fein ©djiff.
©ie roitb oom Sotgefefeten an einen beftimmten
Stafe gefübtt unb ber Slrtittetift barrt bei ibt auä,
fo lange fein ftetj noa) fdjlägt. Sin SBeidjen oom
©efdjüfe gibt eä nidjt. ©er Snfanterift fdjiefet fidj
junädjft mit bem ©egner auf fo roette ©iftanjen
berum, bafe er ibn nidjt ju erfennen oermag. SBttb

jum ©türme fommanbirt, fo folgt bie gtofee SIRaffe

pflidjtfdjulbigft ben gübrern, ber SBeg ift aber

lang, bie Srmübung grofe, ber Sob bält reidjtidje
Srnte, ebe ber geinb erreicht ift, bet Sutbufiaämuä
läfet nadj unb jroifdjen ben Sobten unb Setroun«
beten laffen fidj aud) Unoetlefete, „fogen. ©rüde«
berger" nteber.

©ie Kaoallerie aber auf feurigen SRoffen fagt
tobeämutbig, einem SBitten gebordjenb, in ben ©eg«

ner, bie Sntfajeibung burdj perfönlidje Sapfetfett
mit ftieb obet ©tidj berbeifütjrenb.

©ie Sltt unb SBeife, rote ble gotmen, in benen

bieä gefdjeben fott, ift butdj baä neue Kaoaüerie«
SReglement oom 10. Slptil 1885 feftgefefet unb bet

ben Uebungen im Slfafe etprobt, foroeit bieä im
gtieben überijaupt möglidj ift.

Sitte Seroegungen unb 2Ranöoer ber oerfammel«
ten SReitetmaffen routben mit gtöfetet Otbnung unb

©djnelligfeit auägefübtt, roie fidj bieä }a bei beut«

fdjet Kaoattetie eigentlidj oon felbft oetftebt. Se«

fonbetä bie SRube unb ©leidjfötmigfeit ber Seroe«

gungen roat bei ben SRegimentern, roelcbe roir ©e«

legenbeit batten in ber SRäbe ju beobadjten, unge«
mein lobenäroertb- SRan tonnte babei fo redjt bie

oottteffticbe ©etailauäbilbung, roelcbe SIRann unb
Sßferb fdjon in ber ©arnifon «balten batte, er»

fennen. ©er tnteteffanten SIRomente, roeldje füt
bie Seiftungäfäbigfeit ber beutfdjen SReiterei untet
fdjnetbiget gübtung jeugten, gab eä oiele.

** *
Sä ift Ijitx ber Ort, furj anjubeuten, roeldjeg bie

Stinjipien beä neuen Kaoallerie*
SR e g l e m e n t ä finb.

©er oberfte ©runbfafe beä neuen SReglementä

beifet: Sitte Slnorbnungen unb ©efedjtäglieberungen
fotlen ben ©ieg beä erften Sreffenä geroäbrleiften,
fo bafe biefeä Sreffen nidjt erft jum .äurüdftutben
fommen barf. — ©aber roirb baä erfte Sreffen

ftarf fein muffen unb fott minbeftenä auä bet

ftälfte bet ootbanbenen ©djroabtonen befteben.

©aä 2. Steffen, roeldjeä »/» SRtnuten fpätet feinen

©tofe auäübt, fo bafe eä mit bem 1. Steffen faft

einen ©tofe auäfübtt, mufe »/» ber nodj oerfüg*
baren ©djroabronen beanfprudjen unb fie fo oer«

tbeiten, bafe ber gröfeere Sbeil bem 1. Sreffen hinter
einem obet binter beiben glügeln bebotbitenb folgt»
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halber Tag gewidmet merden. Im Vorpostendienft
waren je 2 Feldmachen einander gegenüber zu stellen z

im Marschstcherungsdienft zwei Vorhutabtheilungen
gegeneinander in Bewegung zu setzen, oder eine

Vorhut und eine Nachhut zu bilden.

7) Die Marschübungen waren mit dem Siche»
rungSdienst in Verbindung zu bringen, die Mann,
schaft hatte vollständig ausgerüstet zu sein.

8) Kantonnementsübungen verbanden stch ebenfalls

mit dem Sicherungsdienst; die Bataillone
hatten einmal über Mittag in einer andern Ort»
ichaft zu kantonniren und abzukochen.

9) Bivouakarbeiten. Ueber Mittag war einmal
ein Bivouak zu beziehen.

10) Der Wachdienst murde theoretisch und praktisch

durch den jeweiligen Postenchef instruirt.
(Fortsetzung folgt.)

Die Konzentrirung des XV. deutschen

Armeekorps bei Straßburg.

(Fortsetzung.)

II.
Zu der militärischen Tüchtigkeit des

15. Armeekorps übergehend, haben die große
Parade und die vorangegangenen, wie nachfolgenden
Uebungen auf das Glänzendste bewiesen, daß die

süddeutschen Kontingente an Aussehen, Haltung
und Ausbildung den norddeutschen vollständig gleich
stehen, und daß das Korps der ihm gewordenen
wichtigen Aufgabe vollständig gewachsen ist. Das
15. Armeekorps gab vermöge seiner Zusammensetzung,

aus Truppentheilen fast sämmtlicher
Bundesstaaten bestehend, dem höchsten Kriegsherrn
Gelegenheit, sich ein Urtheil über die Gleichmäßigkeit
der Ausbildung dieser Truppen zu bilden. Von
ausnehmender Wichtigkeit waren jedoch diesmal die

Uebungen der beim Korps zusammengezogenen
Kavallerie. Galt es doch zum ersten Male das neue

Exerzierreglement für die Kavallerie und den
Entwurf von ziemlich abgeänderten Felddienst-Vor-
schriften zu erproben.

Zu diesem Zwecke murde außer der schon zum
15. Armeekorps gehörigen Kavalleriedivision noch

eine zweite Kavalleriedivision aus benachbarten

Kavallerieregimentern gebildet, so daß die stattliche

Anzahl von 14 Kavallerieregimentern (70
Eskadrons) versammelt war, eine Reitermaffe, wie sie

beim Friedensmanöver noch nie gesehen murde.

Jede Kavalleriedivision bestand aus 3 Brigaden
zu 2 Regimentern und einem attachtrten UHIanen-

regimente.

Solche Kavalleriemafsen sind denn auch nicht
umsonst konzentrirt. Die tüchtigsten und anerkannt

schneidigsten Reiterführer, Generalmajor Graf
von Höseler (2. Division) und Generalmajor
von Gottberg (1. Division) befehligten die

Divisionen. Letzterer hatte schon im vorigen Jahre bei

Soltau in der Lüneburger-Haide mit eiuer
kombinirten Kavalleriedivision von 25 Schwadronen
und 4 Batterien reitender Artillerie in der mili¬

tärischen Welt Aufsehen erregende Reitermanöver
ausgesührt.

«- «

Bei den Uebungen des 15. Korps handelte es

sich darum, die Kavalleriedivision als
Schlachtenkörper zu erproben.

Die Kavallerie ist der Glanz jeder Armee; fle
ist die ritterlichste, den meisten persönlichen Muth
verlangende Waffe. Der Artillerist ist an seine

Maschine gefesselt, wie der Matrose an sein Schiff.
Sie wtrd vom Vorgesetzten an einen bestimmten
Platz geführt und der Artillerist harrt bei ihr aus,
so lange sein Herz noch schlägt. Ein Weichen vom
Geschütz gibt es nicht. Der Infanterist schießt stch

zunächst mit dem Gegner auf so weite Distanzen
herum, daß er ihn nicht zu erkennen vermag. Wird
zum Sturme kommandirt, so folgt die große Masse
pflichtschuldigst den Führern, der Weg ist aber

lang, die Ermüdung groß, der Tod hält reichliche

Ernte, ehe der Feind erreicht ist, der Enthusiasmus
läßt nach und zwischen den Todten und Vermundeten

lasten sich auch Unverletzte, «sogen. Drückeberger"

nieder.
Die Kavallerie aber auf feurigen Rosten jagt

todesmuthig, einem Willen gehorchend, in den Gegner,

die Entscheidung durch persönliche Tapferkeit
mit Hieb oder Stich herbeiführend.

Die Art und Weise, mie die Formen, in denen

dies geschehen soll, ist durch das neue Kavallerie-
Reglement vom 10. April 1885 festgesetzt und bei

den Uebungen im Elsaß erprobt, soweit dies im
Frieden überhaupt möglich ist.

Alle Bewegungen und Manöoer der versammelten

Reitermaffen wurden mit größter Ordnung und

Schnelligkeit ausgeführt, wie stch dies ja bei deutscher

Kavallerie eigentlich von selbst versteht.
Besonders die Ruhe und Gleichförmigkeit der

Bewegungen war bei den Regimentern, welche wir
Gelegenheit hatten in der Nähe zu beobachten, ungemein

lobenswerth. Man konnte dabei so recht die

vortreffliche Detailausbildung, welche Mann und

Pferd schon in der Garnison erhalten hatte,
erkennen. Der interessanten Momente, welche für
die Leistungsfähigkeit der deutschen Reiterei unter
schneidiger Führung zeugten, gab es viele.

O
5 «

Es ist hier der Ort, kurz anzudeuten, welches die

Prinzipien des neuen Kavallerie-
Reglements sind.

Der oberste Grundsatz des neuen Reglements

heißt: Alle Anordnungen und Gefechtsgliederungen

sollen den Sieg des ersten Treffens gewährleisten,
so daß dieses Treffen nicht erst zum Zurückfluthen
kommen darf. — Daher mird das erste Treffen
stark sein müssen und soll mindestens aus der

Hülste der vorhandenen Schwadronen bestehen.

Das 2. Treffen, welches «/, Minuten später seinen

Stoß ausübt, so daß es mit dem 1. Treffen fast

einen Stoß ausführt, muß '/, der noch verfügbaren

Schwadronen beanspruchen und ste so

vertheilen, daß der größere Theil dem 1. Treffen hinter
einem oder hinter beiden Flügeln debordirend folgt,
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ber tReft mit grofeen Sntetoatten bireft. ©aä 3.
Steffen enblidj, füt roeldjeä nut etroa V, ber
oorbanbenen Ktäfte oetfügbat bleibt, ift bie SRefetoe
beä ©lotfionäfübrerä, fott aber jur glüdltdjeu
©utdjfübtung bet Slftion tüdfidjtätoä eingefefet
roetben. ©o im ©efedjt gegen Kaoallerie!

Üum Slngtiff auf Snfantetie gliebett ftdj iebod)
bie Kaoattetiebioifion in 3 gleidj ftatle Steffen mit
Steffenabftanb oon 200 ©djtitten, in bem bie bin«
teten Steffen bie ootbeten mit fe einet ©djroabton
beborbiren.

Seibe gormen fanben bei bem Korpämanöoer
am 13. ©eptember ibre Slnroenbung.

Sbenfattä fonnte man bie Serfdjiebenbeit
ber Sft 11 a d e n beobadjten unb fidj SRedjenfdjaft
ablegen oon btefer anbern, febr roidjtigen Slenbe«

rung, roeldje baä neue SReglement fe nadj bem Sin«

griffäobjeft oorfdjreibt.
Sei ber Sittade gegen Kaoallerie muffen bie

Sferbe beim Stnbrudj oollen Sltbem unb Kraft
baben. ©ie anreitenbe Sinie ttabt babet fo lange
alä möglidj unb fefet fidj etft im lefeten SIRomente

jum futjen, abet beftigen ©tofe in ©alopp. SRimmt

bet ©egnet ble Slttade nidjt an, fo fann in etteidj«
barer SRäbe ein ©tedjbauen angebradjt fein, rooju
Sbeile bet attaditenben Sinie ju oetroenben finb,
roäbtenb bie anberen gefdjloffen folgen, b. b. ieber
SReitet bet etften Sinie fudjt in fdjätfftet ©angart
an ben roeidjenben geinb ju gelangen unb mit ibm
banbgemein ju roerben. Seim Slngtiff gegen Sit*
tiüerie unb Snfantetie ift eä bagegen geboten, in
rafdjer ©angart burd) bie geuerjone ju fommen.
©te Slttade fefet früb int ©alopp an unb oerftärft
ibn [e näbet fie bem Slngtiffäobfeft fommt. Um
bie furchtbare geuerroirfung beä ©egnetä in etroaä

abjufdjroädjen, roitb bie fogen. „eingliebtige got»
mation" (eine ber roidjtigften SReuerungen beä SRegle*

mentä) angenommen, inbem ftd) baä erfte ©lieb
nadj tedjtä unb linfä auäeinanbet jiebt, bamit baä

jroeite ©lieb bequem bajroifdjen teilen fann. SBeldje

©etailauäbilbung, roeldje ©iäjiplin gebött abet

ntdjt baju, um feben einjelnen SReitet butdj ein

einfadjeä ©ignal roieber in bie gefajloffene SReuje

jurüdjufübren!
Sei bet Slufgabe bet Kaoattetiebioifion, bie Se«

roegungen bet Sltmee ju oerfdjleiern, fann eä leidjt
fommen, bafe fie, oon ber eigenen Snfantetie roeit

gettennt, auf fidj felbft angeroiefen ift, unb bod)
einen günftigen Settainabfdjnitt, ein ©eftlee län*

gere 3ett batten mufe, um Kaoaüeriemaffen beä

©egnerä aufjubalten, ©iefen gatt bat baä neue

SReglement ebenfallä oorgefeben unb bie befonbete

Sluäbilbung bet SIRannfdjaft im ©efecbt ju gufe

ootgefdjrteben.
SBeldje Srgebniffe bie unter ber Sluffidjt beä

Kotpäfommanbeurä, beä ©enerallieutenantä o. fteu«

bud, oon ben beiben fombinirten Kaoaüeriebiot»
fionen auägefübrten Uebungen in Sejug auf baä

neue SReglement, roie auf bie roeitere Sntroidlung
bet beutfdjeu Kaoaüerie boben roetben, entjiebt fid)

felbftoetftänblid) bet Seuttbeilung beä nidjt ein«

geroeibten ^nfdjauetä. ©aä, roaä roit roiffen, ift,

bafe bei ben Uebungen baä neue SReglement auf
feine Staudjbatfeit geprüft roütbe unb bafe bie
SRefultate biefet Srüfung fid) funbgeben roerben in
bet Setbebaltung obet Slbänberung ber fraglichen
Sittjeloorfdjriften.

SIR ang elb af te SR ab tung ber K aoale
letiepfetbe. SRodj Sinä, ebe roit bie Kanal«
letie oetlaffen unb unä ber Snfantetie juroenbenl
©et Zufall mottle, bafe bei SBeitbtud) baä gtofe«

betjogtidj«beffifcbe ©tagonettegiment SRt. 24 unb
baä 2. roütttembetgifdje Ublanenregiment SRr. 20
„König SBilbelm" bidjt an unä oorbei paffitten unb
roir einen Süd in baä Sf«bematetial tbun fönnten.
©iefer Slid roar ntdjt febr etfreulid). Stofebem,
bafe bie beutfdje Kaoallerie unjroeifelbaft oon aüen
Sltmeen baä füt militärifdje ^roede btaudjbatfte
Sfetbematetial befifet unb jum SMnbeften in biefet
Sejiebung oon feinet anbeten Slrmee übetttoffen
roitb, roaten bte Sfetbe beä ©tagonettegimentä in
einem fämmetlidjen ^nftanbe, bie ber Ublanen aller«
bingä faben etroaä beffer auä.

©te Stjatfadje, bafe ein bebeutenber Sbeil ber
Sferbe ber beiben Kaoaüeriebioifionen ben Slnftten«

gungen, bie ibnen jugemutbet roerben müfeten, nidjt
geroadjfen roar, bat fia) ben an ben SKanöoetn
Sbeilnebmenben unb ^ufdjauenben nidjt oerbergen
fönnen unb itjren Slnäbrud audj in ber Sßreffe ge»

funben.
©ie beutige Saftif unb ©trategie madjt im Srnft«

falle an bie Seiftungäfäbigfeit ber Kaoallerie be«

beutenb erb&btere SRnfptüdje alä in früberen Reiten,
©ie Kaoallerie roirb oor Slüem gejroungen fein,
gtöfeete unb fdjneüere SJRärfdje, unb im ©efedjt
roegen bet fo febt gefteigetten geuetroitfung bet

Slttittetie unb Snfantetie roeit gtöfeete Sntfetnun»
gen in befdjteunigteten ©angarten jurüdjulegen, roie
bieä frütjer notbroenbig roar. ©iefe Seiftungäfäbig«
feit roirb erreidjt einerfeitS burcb fotgfältige unb
liebeootte Sebanblung unb SBattung bet Sfetbe
unb bura) tabettofeä SReiten beä einjelnen SIRanneä,
abet audj butdj genügenbe Stnäbtung
bet Sbiete. Unb biefe fott — eä ift faft un»
glaublia) — ben beutfdjen Kaoaüetiepfetben febien.
©o roenigftenä beifet eä in bet öffentlidjen uTceinung.

©ie guttetmenge, namentlidj an ftafet, roeldje

ben ÜRilttätpfetben juftebt, langt bei SBeitem nidjt
auä. Seber ©tofdjfenfutfdjet, übetbaupt ieber Se«

fifeer, ber oon feinen Sf'tben Sltbeit oetlangt,
füttert baä ©oppelte unb mebt. ©ie SRation, roie

fie Jefet bemeffen ift, genügt füt SSRtlitätpfetbe bei

ben beutigen Slnfptüdjen nidjt. ©aä tonnte man
in ©trafeburg in faoaüetiftifdjen Kteifen übetau

böten.
Semertenäroertb ift bie Sluälaffung eineä Kanal«

lerteoffijtetä übet bie ungenügenbe güttetung bet

SIRtlitätpfetbe unb bie ftdj bietauä etgebenben gol»

gen füt bie Uebungen. ©ie 2. Kaoattetiebioifion,
oon bet et fpejiett betidjtet, batte bei ben Uebun«

gen burdjauä unter fetnerlei mifelidjen Umftänben

ju leiben gebabt, mit Sluänabme bet roäbtenb bet

etften 4 Sage bettfdjenben ftifee. gaft auänabmä*
loa roaren bie SÜRannfdjaften unb gjferbe febt gut
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der Rest mit groszen Intervallen direkt. Das 3.
Treffen endlich, für welches nur etwa der vor»
handenen Kräfte verfügbar bleibt, ist die Reserve
des Dlvisionsführers, soll aber zur glücklichen
Durchführung der Aktion rücksichtslos eingesetzt
werden. So im Gefecht gegen Kavallerie!

Zum Angriff auf Infanterie gliedert sich jedoch
die Kavalleriedivision in 3 gleich starke Treffen mit
Treffenabstand von 200 Schritten, in dem die hin«
teren Treffen die vorderen mit je einer Schwadron
debordiren.

Beide Formen fanden bei dem Korpsmanöver
am 13. September ihre Anwendung.

Ebenfalls konnte man die Verschiedenheit
der Attacken beobachten und stch Rechenschaft
ablegen von dieser andern, sehr wichtigen Aenderung,

welche das neue Reglement je nach dem An»
griffsobjekt vorschreibt.

Bei der Attacke gegen Kavallerie müssen die
Pferde beim Einbruch vollen Athem und Kraft
haben. Die anreitende Linie trabt daher fo lange
als möglich und setzt stch erst im letzten Momente
zum kurzen, aber heftigen Stoß in Galopp. Nimmt
der Gegner die Attacke nicht an, so kann in erreich»
barer Nähe ein Stechhauen angebracht sein, wozu
Theile der attackirenden Linie zu verwenden sind,
wahrend die anderen geschloffen folgen, d. h. jeder
Reiter der ersten Linie sucht in schärfster Gangart
an den weichenden Feind zu gelangen und mit ihm
handgemein zu werden. Beim Angriff gegen Ar»
tillerie und Infanterie ist es dagegen geboten, in
rascher Gangart durch die Feuerzone zu kommen.
Die Attacke fetzt früh im Galopp an und verstärkt
ihn je näher sie dem Angriffsobjekt kommt. Um
die furchtbare Feuerwirkung des Gegners in etwas
abzuschwächen, wird die sogen, „eingliedrige For»
motion" (eine der wichtigsten Neuerungen des Regle»
ments) angenommen, indem flch das erste Glied
nach rechts und links anseinander zieht, damit das
zweite Glied bequem dazwischen reiten kann. Welche

Detailausbildung, welche Disziplin gehört aber

nicht dazu, um jeden einzelnen Reiter durch ein

einfaches Signal Mieder in die geschlossene Reihe
zurückzuführen!

Bei der Aufgabe der Kavalleriedivision, die Be»

wegungen der Armee zu verschleiern, kann es leicht

kommen, daß ste, von der eigenen Infanterie weit

getrennt, auf sich selbst angewiesen ist, und doch

einen günstigen Terrainabschnitt, ein Defilee län-
gere Zeit halten muß, um Kavalleriemassen des

Gegners aufzuhalten. Diesen Fall hat das neue

Reglement ebenfalls vorgesehen und die besondere

Ausbildung der Mannschaft im Gefecht zu Fuß
vorgeschrieben.

Welche Ergebnisse die unter der Aufsicht des

Korpskommandeurs, des Generallieutenants v. Heu»

duck, von de» beiden kombinirten Kavalleriedivi»
sionen ausgeführten Uebungen in Bezug auf das

neue Reglement, wie auf die weitere Entwicklung
der deutscheu Kavallerie haben werden, entzieht sich

selbstverständlich der Beurtheilung des nicht
eingeweihten Zuschauers. Das, was wir wissen, ist,

daß bei den Uebungen das Neue Reglement aus
seine Brauchbarkeit geprüft wurde und daß die

Resultate dieser Prüfung stch kundgeben werden in
der Beibehaltung oder Abänderung der fraglichen
Eiuzelvorschriften.

Mangelhafte Nahrung der Kaval»
le r i e p f e rde. Noch Eins, ehe wir die Kavallerie

verlassen und uns der Infanterie zuwenden!
Der Zufall wollte, daß bei Weitbruch das groß-
herzoglich-hesstsche Dragonerregiment Nr. 24 und
das 2. württembergische Uhlanenregiment Nr. 20
„König Wilhelm" dicht an uns vorbei passirten und
wir einen Blick in das Pferdematerial thun konnten.
Dieser Blick war nicht sehr erfreulich. Trotzdem,
daß die deutsche Kavallerie unzweifelhaft von allen
Armeen das für militärische Zwecke brauchbarste
Pferdematerial besitzt und zum Mindesten in dieser

Beziehung von keiner anderen Armee übertroffen
mird, waren die Pferde des Dragonerregiments in
einem jämmerlichen Zustande, die der Uhlanen aller»
dings sahen etwas bester aus.

Die Thatsache, daß ein bedeutender Theil der
Pferde der beiden Kavalleriedivisionen den Anstren»

gungen, die ihnen zugemuthet merden muhten, nicht
gewachsen war, hat stch den an den Manövern
Theilnehmenden und Zuschauenden nicht verbergen
können und ihren AnSdruck auch in der Preste ge»

funden.
Die heutige Taktik und Strategie macht im Ernstfalle

an die LeistungSsühigkeit der Kavallerie
bedeutend erhöhten Ansprüche als in früheren Zeiten.
Die Kavallerie wird vor Allem gezwungen sein,

größere und schnellere Märsche, und im Gefecht

wegen der so sehr gesteigerten Feuerwirkung der

Artillerie und Infanterie weit größere Entfernun»
gen in beschleunigleren Gangarten zurückzulegen, wie
dies früher nothwendig mar. Diese Leistungsfähig»
Kit mird erreicht einerseits durch sorgfältige und
liebevolle Behandlung und Wartung der Pferde
und durch tadelloses Reiten des einzelnen Mannes,
aber auch durch genügende Ernährung
der Thiere. Und diese soll — es ist fast

unglaublich — den deutschen Kavalleriepferden fehlen.
So wenigstens heißt es in der öffentlichen Meinung.

Die Futtermenge, namentlich an Hafer, welche

den Militärpferden zusteht, langt bei Weitem nicht

aus. Jeder Droschkenkutscher, überhaupt jeder Be»

sttzer, der von seinen Pferden Arbeit verlangt,
füttert das Doppelte und mehr. Die Ration, wie

ste jetzt bemessen ist, genügt für Militärpferde bei

den heutigen Ansprüchen nicht. Das konnte man
in Straßburg in kavalleristischen Kreisen überall
hören.

Bemerkenswerth ist die Auslassung eines Kaval-
lerieosfiziers über die nngenügende Fütterung der

Militärpferde und die stch hieraus ergebenden Fol»

gen für die Uebungen. Die 2. Kavalleriedivision,
von der er speziell berichtet, hatte bei den Uebun-

uen durchaus unter keinerlei mißlichen Umständen

zu leiden gehabt, mit Ausnahme der mährend der

ersten 4 Tage herrschenden Hitze. Fast ousnahms»

los waren die Mannschaften und Pserde sehr gut
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untergebtadjt; ein SRegiment lag in feinet geroöbn«

lidjen ©arnifon, eineä in ben Sataden auf bem

ft agenauer ©djiefepläfee unb bie übtigen jumeift
in teidjen ©ötfetn. SBeitet roie eine SIReile bat
faum eine Stbtbeilung jum Srerjietplafee ju mar*
fdjiren gebabt, unb bie mit grofeen Saufen bödj*
ftenä 3 ©tunben bauernben Srerjitien oerlangten
nur Slnftrengungen, bie beanjprudjt roerben muffen.
9lbgef«ben oon ben Sferben, bie butdj unglüefltdjen
©tutj ju ©djaben famen, roaä Ja nie ju oermeiben

ift, tjietten aber ju oiele bie Slnftrengungen nidjt
auä, roeil fie in golge unjureidjenbet güttetung
nidjt bie nötbigen Ktäfte mit auf ben Slafe btadj«
ten. ©afe abet nidjt nocb mebt untetlagen, tft
anbetfeitä ein Seroeiä oon auägejetdjneter Sftege
unb oon gutet, liebeootter Sebanblung, roeldje bie

Sfetbe etfabten.
©ie ganje Sluälaffung fdjeint batauf beteebnet ju

fein, im Subget einen böbeten Slnfafe füt SRationen

beim SReidjätage betauäjubtüden.
SBenn eä früber jum Ktiege fam, beifet eä roeiter,

fo roat man meift lange ootbet barauf oorbereitet.

Sn gufemärfdjen rourbe an bie ©renje, bem geinbe

entgegen gegangen. SIRan batte berart ^eit unb

©elegenbeit, SIRenfcben unb Sfetbe an aufeergeroöbn«

liebe Slnftrengungen ju geroöbnen, bte lefeteren aber

aua) „anjufüttern". 3efet Iie8l bie ©adje ganj
anberä. ©djon 1870 folgte ber Kriegäerflärung
balb ber erfte ©djufe, unb, roenn beute ein Krieg
auäbridjt, So roirb cä nodj fdjneüer geben unb ge«

rabe ber Kaoaüerie roirb bie Slufgabe jufaüen, mit
gröfeter Sefdjleunigung in Sbätigfeit ju treten,
©ie roirb tbeilroeife, fojufagen, noa) in ber ©tunbe
ber kriegäerflärung auffifeen unb oielfadj, obne bie

SDcobümadjung abjuroarten, oorroärtä geben, fei eä,

um minbeftenä ben geinb oom Ueberfdjreiten ber

©renje jurüd ju balten, fei eä, um im geinbeälanb
fo roeit alä möglid) einjubringen, um bier bte SIRo»

bilmadjung ju ftören.
©aä tft nur eine oon ben oielen Slufgaben, roeldje

im Kriege ber Sefctjeit ber Kaoallerie jufaüen
roerben. Srfüttt fönnen biefe Slufgaben nur roer«

ben, roenn fia) oor aüem bie Sferbe auf ber bödj«

ften ©tufe ber Seiftungäfäbigfeit beftnben. Sin
paar Kilometer Sorfprung oor bem geinbe, ber

äbnlidj banbeln roirb, fönnen bier mebr entfdjeiben,
roie eine fpäter gewonnene ©djladjt.

©ie Uebungen baben gejeigt, bafe bie beutfdje
Kaoaüerie in ben europäifdjen Slrmeen eine beroor»

ragenbe ©tettung einnimmt unb eä mit Jebem

©egner aufnebmen fann. ©ie Uebungen boben

aber aud) bargetban, bafe eä nötbig ift, baä Sfetbe-:
material beffer ju balten unb eä roerben geroife

SRaferegeln getroffen roerben, bafe ftd) audj in biefer

Sejiebung bie beutfdje Kaoallerie auf bet febbe

balten roitb. (gertfefcung folgt.)

(Sibfjenoff enf $aft.
— (Ser SBotanfdjIag btS elbflenöfftfdjen ©ubaet) betedj«

«et bte Sluegaben füt ba« eibgenöffifdje SDrtlltäiwefen mit

18,322,996 glanfen, bem fteben gegenübet 3,557,978 gtanfen

einnahmen, t« bleiben ba$et 14,765,018 gtanfen.

— (Set jSbtüdje SRappott bex SBetttattmtgSoffiäiete)
bat am 24. b. SW. in Dltcn ftattgefunben. Jpett SReglment««

quaitleimetfiei ®eoig »on SBafel bat bet biefer ©elegenbeit einen

Sßottrag übet gelboetpffegung In bet beutfdjen Slrmee gehalten.

— (f Dbetft §. H. Sfltoff) ifl im SHIter »on 78 Sagten
am 19. b. SK. In Sägerwellen (Sbutgau) nadj länget« Ätanf»
beit geftorben unb am 21. unter giofset SBefeflfgung beetbfgt
roetben. (Sfn auSfütjilfdjet SRcttoleg be« f»od)»etbfenten Offtgier«
wtib bemnädjft folgen.

— (t $aitptraatm SWajat »on SRebing«S8ibeteflB) ift in
©djwpj tn golge etne« ©djtaganfaOe« plöfeltdj geftotben. 55er«

felbe trat im Slnfang bet 50ger«3aljre al« Dfftjfet tn bte neapolf«

tanffdjen ©djwelj«r«SRcgfmenter. 3n bie .§e(matlj jutüdgefef>it,
lelftete et einige Seit ©fenft In bem etbaenofftfdjen ©eneralftab.
©edi balo nabm et au« bemfelben fefne ©ntlajfung, um fidj
au«fdjliefjltdj feinen ©efdjäften at« ®ctfdjt«ptäfjbent nnb ber SBet«

toaltung fefnet au«gebebnten Slegenfdjaften ;u wlbmen. «Bet

Sßeificibene ftanb bt« ju feinem 8eben«enbe mit »feien bodjgeflea«

ten SPerfonen In Äottefponbenj. Hauptmann ». SRebtng wat efn

(fbicnmann unb befafj eine bebeutenbe aügemeine wiffenfdjaftlidje
'¦Bilbung. (St wat- ein tteuer gteunb, in früherer Seit beliebt

bei fefnen Äameraben unb fpätet bodjgeadjtet »on feinen SWit«

bürgern.

SM * 8 l a n b.

(Jtanfteta). ©er ftanjöfifdjc Äiteg«mln(ftei bat butdj (Beifügung
»cm 20. Sunt 1886 ben Dffijieten uno Untetofpjieien bet atmee
füt bie Sufunft bfe Sbeflnabme an ben »on ben SRennsetetnen
(soci<it<i8 hippiques) oeianftaltetcn Sffietttennen fowobl in SJSati«

al« in oer Sßro»lnj »etboten. SBit ftimmen mit unferen «Rot«

legen »on bet militätifdjen SBreffe unb mit efnet gtogen Sabt
»on Äa»atlerte«Dffijleren tn bem tüdbattlofen (Betfall über btefe

(Beifügung übetetn. Sin betgleldjen ©djaufieOungen, bei benen

ftdj bte Sufdjauet mft bet @tntritt«fatte ta« SRedjt jum Sipplau»
btten obet jum Slu«pfelfcn erfaufen, feilten Dffijiere unb Unter«
offijiete fidj ntdjt beteiligen. 2Betttennen finb oortbeilbaft, abet
nut untet bet (Bebfngung, baf) ffe ju 3>»ecfen ber mtlttätffcben
SReitfunft geleitet wetben. OTtlftäi» foüten Pdj niemat« in Sir»
tu«reitet »ttwanbetn; bfe «Bebötbe batf bte« ntdjt geftatten. —
«Da« SBotfltbenbe fdjteibt bet Chroniqueur de la quinzaine bt«
Spectateur militaire In bet Sfefetung »om 15. Sluguft 1886.

— (Äteblt füt SRüflungen.) 55er „gigato" bringt
folgenbe SWittbeilung: ©er ©enetat Soulanget bat bie Slbftd)t,
bebeutenbe Ärebite für ©cniesSlrbciten ju »erlangen. IS« banbelt
ftdj um nidjt« getingete«, at« batum, unfete gott« mit metaU
lenen Äuppetgewölben ju »etfeben. ©fe legten (Berfudje mtt ben

neuen «Bomben baben bargetban, bap biefelben auf bem ©tabl
abgleiten unb auf bemfelben nut einen langen unb fdjmalen SRtft

jutüdlaffen. SBenn fie auf (Stbwetf fallen, fo gtaben fie nnge«
beute 3«iidjtct, fo bag bie Sibfdjfdjt, welcbe bte (Safematten un«

ferei gott« betedt, fm Ätieg«faU nid)t genügenb fft. ©et Ätieg««
minifter bat be«balb befdjloffen, ade ©lenjfcflungen mit bet»

attigen Sßanjetn ju »etfeben."
©er Är(eg«mfnfflet bat biefe Ärebite übrigen« beteit« bem

«BurgetauJfdjujj vorgelegt, ©ie belaufen fidj füt biefe Sltbeiten
jufammen mit benen füt bie Umgeftattung bet «Bewaffnung bet
Sltmee auf 3 50 «Millionen.

Stfiltogrtipljte.
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untergebracht; ein Regiment lag in seiner gewöhn»
lichen Garnison, eines in den Baracken auf dem

Hagenauer Schießplatze und die übrigen zumeist
in reichen Dörfern. Weiter wie eine Meile Hot
kaum eine Abtheilung zum Exerzierplatze zu
marschiren gehabt, und die mit großen Pausen
höchstens 3 Stunden dauernden Exerzitien verlangten
nur Anstrengungen, die beansprucht merden müssen.

Abges-Hen oon den Pferden, die durch unglücklichen
Sturz zu Schaden kamen, was ja nie zu vermeiden
ist, hielten aber zu viele die Anstrengungen nicht
aus, weil fle in Folge unzureichender Fütterung
nicht die nöthigen Kräfte mit auf den Platz brach-
ten. Daß aber nicht noch mehr unterlagen, ist

anderseits ein Beweis von ausgezeichneter Pflege
und von guter, liebevoller Behandlung, welche die

Pferde erfahren.
Die ganze Auslassung scheint darauf berechnet zu

sein, im Budget einen höheren Ansatz für Nationen
beim Reichstage herauszudrücken.

Wenn es früher zum Kriege kam, heißt es weiter,
so war man meist lange vorher darauf vorbereitet.

Jn Fußmärschen wurde an die Grenze, dem Feinde

entgegen gegangen. Man hatte derart Zeit und

Gelegenheit, Menschen und Pferde an außergewöhnliche

Anstrengungen zu gewöhnen, die letzteren aber

auch „anzufuttern". Jetzt liegt die Sache ganz
anders. Schon 1870 folgte der Kriegserklärung
bald der erste Schuß, und, wenn heute ein Krieg
ausbricht, so wird cs noch schneller gehen und
gerade der Kavallerie wird die Aufgabe zufallen, mit
größter Beschleunigung in Thätigkeit zu treten.
Sie mird theilweise, sozusagen, noch in der Stunde
der Kriegserklärung aufsitzen und vielfach, ohne die

Mobilmachung abzuwarten, vorwärts gehen, sei es,

um mindestens den Feind vom Ueberschreiten der

Grenze zurück zu halten, sei es, um im Feindesland
so weit als möglich einzudringen, um hier die

Mobilmachung zu stören.

Das ist nur eine von den vielen Aufgaben, welche

im Kriege der Jetztzeit der Kavallerie zufallen
werden. Erfüllt können diese Aufgaben nur wer»

den, menn stch vor allem die Pferde auf der höchsten

Stufe der Leistungsfähigkeit bestnden. Ein
paar Kilometer Vorsprung vor dem Feinde, der

ähnlich handeln wird, können hier mehr entscheiden,

mie eine später gewonnene Schlacht.
Die Uebungen haben gezeigt, daß die deutsche

Kavallerie in den europäischen Armeen eine

hervorragende Stellung einnimmt und es mit jedem

Gegner aufnehmen kann. Die Uebungen haben

aber auch dargethan, daß es nöthig ist, das Pferde»
material bester zu halten und es werden gewiß

Maßregeln getroffen werden, daß stch auch in dieser

Beziehung die deutsche Kavallerie auf der Höhe

halten wird. (Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.

— (Der Voranschlag des eidgenössischen Budget) berechnet

die Ausgaben für da« eidgenössische Militärwesen mit

18.322,996 Franken, dem stehen gegenüber 3,557,978 Franken

Elanahmen, e« bleiben daher 14.765,013 Franken.

— (Der jahrliche Rapport der Verwaltnngsoffiziere)
hat am 24. d. M. in Oltcn stattgefunden. Herr Regimen»»
quarttermeister Gcorg »on Basel hat bei dieser Gelegenheit einen

Vortrag über Feldverxfiegung In der teutschen Armee gehalten.

— (5 Oberst H. C. Egloff) ist im Alter von 73 Jahren
am 19. d. M. tn Tägerwetlen (Thurgau) nach längerer Krankheit

gestorben und am 21. unter großer Betheiligung beerdigt
worden. Ein ausführlicher Nekrolog de« hochverdienten Offizier«
wtrd demnächst folgen.

— (5 Hauptmann Nazar von Reding-Biberegg) ift in
Schwyz tn Folge etne« Schlaganfalle« plötzlich gestorben. Der»
selbe trat im Anfang der SOger-Jahre al« Offizier tn die

neapolitanischen SchmetzeriRegimenter. Jn die Heimath zurückgekehrt,

leistete er einige Zeit Dienst tn dem eidgenössischen Generalstab.
Doch bald nahm er au« demselben seine Entlassung, nm flch

«»«schließlich seinen GcschZftcn al« Gerichtspräsident und der Ver»

waltung setner ausgedehnten Liegenschaften zu widmen. Der
Verstorbene stand bt« zu seinem Lebe»«ende mit »ielen hochgestell»

ten Personen in Korrespondenz. Hauptmann ». Reding war ein

Ehrenmann und besaß eine bedeutende allgemeiae wissenschaftliche

Btldung. Er war- ei» treuer Freund, in früherer Zeit beliebt

bei seinen Kameraden und später hochgeachtet von seine»

Mitbürgern.

Ausland.
Frankreich. Der französische Kriegeminister hat durch Verfügung

»om 2«. Junt 1886 den Ofsiziere» und Unteroffizieren der Armee
für die Zukunft die Theilnahme an den »vn den Rennvereinen
isoeiêtss Kivxiquss) veranstalteten Wettrennen sowohl in Pari«
al« tn der Provinz verböten. Wtr stimmen mit unseren Kol»
legen von der militärischen Presse und mit einer großen Zahl
»on Ka»alle,ie-Offizteren tn dem rückhaltlosen Betfall über diese

Verfügung überetn. An dergleichen Schaustellungen, bei denen
sich die Zuschauer mit der Eintrittskarte das Recht zum Applau»
dtren vder zum Auspfeifen erkaufen, sollten Offiziere und Unter»
offiztere flch nicht bethetltgen. Wettrennen stnd vortheilhaft, aber

nur unter der Bedingung, daß fle zu Zwecken der militärische»
Reitkunst geleitet werden. Militär« sollten flch niemal« in Ztr»
lusrciter verwandeln; die Behörde darf die« ntcht gestatte». —
Da« Vorstehende schreibt der OKrouiqueur às la «uinsaius de«

Sxeotatsur militaire in der Lteferung »om IS. Auguft 1886.

— (Kredit für Rüstungen.) Der «Figaro« bringt
folgende Mittheilung: Der General Boulanger hat die Abstcht,
bedeutende Kredite für Genie-Arbeiten zu verlangen. E« bandelt
sich um ntcht« geringere«, al« darum, unsere Fvrt« mtt metal»
lenen Kuppelgewölben zu »ersehen. Die letzten Versuche mit den

neuen Bomben haben dargethav, daß dieselben auf dem Stahl
abgleiten und auf demselben nur eine» langen und schmalen Riß
zurücklassen. Wenn sie auf Erdwerk fallen, s» graben sie unge»
heure Trichter, so daß die Erdschicht, welche die Kasematten
unserer Fort« bedeckt, Im Kriegsfall uicht genügend ist. Der
Kriegsminister hat deshalb beschlosscn, alle Grenzfestungen mit
derartigen Panzern zu »erschen.«

Dcr Kriegsminister hat diese Kredite übrigen« bereit« dem

Burgetausschuß vorgelegt. Ste belaufen stch für diese Arbcitcn
zusammen mlt denen für dte Umgestaltung der Bewaffnung der

Armee auf 350 Millionen.
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